
„DemRebhuhnkann
geholfenwerden“
Zu „Lockrufe in der Dämmerung“ in
der Ausgabe vom 18. April. Wir be-
richteten, dass sich der Landesjagd-
verband Rheinland-Pfalz für ein
Monitoring des Rebhuhns stark
macht.

Alle Jahre wieder erschallt der Ruf
von Jägern nach einem Abschuss von
Rabenvögeln, in der Jägersprache
auch „Raubzeug“ genannt. Auf die ei-
gentlichen Motive, die dieser Forde-
rung zugrunde liegen, möchte ich
nicht näher eingehen. Auch möchte
ich nicht grundsätzlich die Leistun-
gen und Kenntnisse der Jägerschaft in
Frage stellen, was die Pflege unseres

Wildtierbestandes angeht. Auf vielen
Ebenen ist die Zusammenarbeit von
Jagd und Naturschutz unbestritten
sehr gut. Doch hoffe ich, dass die Aus-
sagen von Kreisjagdmeister Hubertus
Gramowski nicht stellvertretend für
seine Kollegen sind. Denn die beleg-
baren Fakten sprechen eine andere
Sprache.

In einem Großversuch hat man im
Saarland von 1990 bis 1996 in Ab-
stimmung mit Behörden und dem
Naturschutz großflächig einen nahe-
zu totalen Abschuss allen Raubwil-
des, also räuberischen Säugetieren,
sowie von Rabenkrähen, Elstern und
Eichelhähern durchgeführt.

Das Ergebnis war eindeutig: Es gab
hierdurch keine statistisch belegbare
Erhöhung der Vorkommen von Nie-
derwild - hier am Fasan untersucht -
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und von Singvögeln, die auch nach
Meinung der Abschuss-Befürworter
durch diese Prädatoren signifikant re-
duziert würden.

Auch hat sich bei dem Großversuch
und der Auswertung von Abschüssen
der Rabenvögel in anderen Bundes-
ländern gezeigt, dass man mittel- und
langfristig die Zahl dieser Vögel nicht
reduzieren kann. Das liegt an ihrer
speziellen Brutbiologie, der ein
Gleichgewicht zwischen brütenden
Paaren mit festen Revieren und um-
herziehenden nicht-brütenden Grup-
pen zugrunde liegt.

Dagegen hat jüngst die Auswertung
eines Feldversuches von Göttinger
Forschern gezeigt, dass die erwähnte
Forderung nach der Aufwertung un-
serer Landschaftsstruktur tatsächlich
dem Überleben des Rebhuhns helfen

kann. In einer zehnjährigen Studie
konnte die Population von Rebhüh-
nern erhöht werden, indem „wilde“
Blühstreifen und Brachflächen groß-
flächig in die Landschaft eingefügt
wurden. Diese geben den Rebhüh-
nern bessere Möglichkeiten zur Brut
und vor allem besseren Schutz vor
Prädatoren, als dies in unserer jetzi-
gen Normallandschaft mit wenigen
und oft linearen Schutzräumen mög-
lich ist.

Achtet man zusätzlich darauf, dass
diese Brachflächen nicht zur Zeit des
Brütens und der Jungenaufzucht ge-
mäht werden und generell der Che-
mie-Einsatz in der Landwirtschaft
verringert wird, kann dem Rebhuhn
und anderen Vogelarten der Offen-
landschaft wirklich geholfen werden.

Frank Dohrmann, Kaiserslautern

„Welche
Qualität!“
Zu dem Leserbrief vonTobias Wie-
semann „Jeder Kunde wichtig“ in
der Ausgabe vom 23. April. Es ging
um den geplanten Bau der Umge-
hungsstraße Olsbrücken.

Die Recherche des Herrn Wiesemann
ergab im Kern, dass die im Ort halb-
tags geöffnete Bäckereifiliale nicht
nur örtliche, sondern auch überörtli-
che Bedeutung hat. Um diese starke
Erkenntnis zu gewinnen, hat er sich
dort als „Nicht-Olsbrücker“ womög-
lich ein Brötchen gekauft. Hätte er
wirklich zum Thema Umgehungs-
straße im Ort recherchiert, hätte sein
Fazit folgendermaßen aussehen kön-
nen:

Ja, ich habe festgestellt, dass Schu-
le, Kindergarten und Kinderheim an
der viel befahrenen Hauptstraße lie-
gen und die Schüler und Jugendlichen
durch den Schwerlastverkehr extre-
men Gefahren ausgesetzt sind.

Ja, ich habe festgestellt, dass Arzt,
Sparkasse und Bahnhof von den älte-
ren Mitbürgern nur über die Haupt-
straße und damit verbundenen er-
heblichen Gefahren zu erreichen sind.
Ja, ich habe festgestellt, dass an den
innerörtlichen Fahrbahnengstellen
die Bürgersteige von den Lkw im Ge-
genverkehr teilweise als Fahrwege
genutzt werden.

Ja, ich war beeindruckt von den Ge-
sprächen, die ich mit Olsbrücker Bür-
gern geführt habe, die täglich mit die-
sen Problemen konfrontiert sind.

Zu all den für die Bürger wirklich
wichtigen Tatsachen erfährt man im
Leserbrief des Herrn Wiesemann -
nichts. Welche Qualität einer Recher-
che!

Stattdessen will er gegen das Pro-
jekt der Umgehungsstraße vorgehen,
indem er das mögliche Auffinden bis-
her unbekannter Tierarten ankün-
digt. Ein Tipp an den Recherchierer:
Noch ist Zeit, falls nicht schon gesche-
hen, diese Tiere im Gelände der Um-
gehungsstraße anzusiedeln.

Fritz Höhn, Olsbrücken
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ZUSCHRIFTEN

Die Redaktion freut sich über jeden
Leserbrief. Um einen möglichst gro-
ßen Leserkreis zu Wort kommen zu
lassen, müssen Zuschriften gekürzt
werden. Anonyme oder fingierte Brie-
fe veröffentlichen wir nicht. Wir sind
nicht zum Abdruck verpflichtet. Die
Redaktion trägt die presserechtliche,
aber nicht die inhaltliche Verantwor-
tung. Leserbriefe geben nicht die Mei-
nung der Redaktion oder des Verlages
wieder. Um uns die Bearbeitung zu er-
leichtern, bitten wir unsere Leser, ihre
Telefonnummern für Rückfragen an-
zugeben.

Friedliche Idylle

Schafe weiden an der Photovoltaikanlage auf der früheren Siegelbacher Deponie. RHEINPFALZ-Leser Werner Gilla schickte uns dieses Bild.

9357775_10_1

9385460_10_1

9381324_10_1

9351184_200_20

9384999_10_1

9383964_10_1

9384987_10_1
9382715_10_1

kai_hp18_lk-les.01

DIE RHEINPFALZ — NR. 99 DONNERSTAG, 28. APRIL 2016LOKALE LESERBRIEFE
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Lieber Erwin
zum 80. Geburtstag

wünschen wir dir alles Gute, viel Glück
und noch viele gesunde Jahre.

Deine Freunde
Christel und Günther

Ellen und Gernot
Edda und Werner

Elke und Heinz
Rosemarie und Iris
Helga und Dieter

Bruchmühlbach-Miesau, 28. April 2016

Guten Morgen lieber Erich, lieber Papa!

85 Jahre sind vorbei,
nicht alle waren sorgenfrei.
Hast viel geschafft und viel gemacht,
und niemals nur an dich gedacht.
Auf 85 Jahre blickst du nun zurück,
auf Freud und Leid, auf manches Glück.
Und heute wollen wir dir sagen,
es ist gut, dass wir dich haben.
Noch viele Jahre seien dir gegönnt.

Alles Gute zu deinem Geburtstag
wünschen dir:
Käthchen und die Kinder

Gut en morgen Son ja!
Zu Deinem 60. Geburtstag

wünschen wir Dir viel
Glück, Gesundheit und

ein langes Leben.
Deine Kollegin Karin

mit Familie
28. April 2016
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Auflösung vom
27.4. (Reede)

Heiko & Sandra Spies geb. Müller
Standesamtliche Trauung am 28.04.2016

um 16 Uhr in Speyer.
Wir freuen uns für euch.
Eure Nichten und Neffen

Charlotte, Charlène, Lukas und Lilly

Herzlichen Glückwunsch
zum 92. Geburtstag

Mina Heberger
wünschen dir
Ingrid Geörger + Kuno Kindler,  
Nico und Torsten Geörger
Birgit + Gerd Schaumburg
Hedwig + Hans Reichert
Sabrina, Maik und Marlene
Und deine drei Hundis
Spike, Rudi, Lena

Berg, 28. April 2016

LENNARD

Dem tollsten Enkel und Neffen, den
man sich wünschen kann, alles Liebe.

Offenbach 28.04.2016

8. Geburtstag

Opa Albert und Oma Marianne
aus Knöringen und dein "Pedder"
Alexander.

Herbert
Müller
Zu Deinem 85. Geburtstag
wünschen Dir Deine Frau Kriemhild,
Sabine und Franz sowie
Marcus und Gislaine und
Deine Enkelkinder Silja und Merle
alles Liebe und Gute.

Bleib vor allem gesund!


